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Der Forschungsschwerpunkt Raumkapital 
betrachtet die endogenen Potenziale von 
Räumen in fünf Dimensionen: regionale 
Möglichkeiten, regionales Engagement und 
Akteure, das regionale Beziehungsgeflecht, 
regionale finanzielle Ressourcen sowie die 
bebaute Umwelt und die infrastrukturellen 
Ressourcen etc. der Region. Mit Bezug auf 
die aktuellen Herausforderungen, wie den 
Folgen des Klimawandels, wirtschaftlichen 
Herausforderungen sowie ein sinkendes Ver-
trauen in demokratische Institutionen und 
Strukturen, haben wir uns im Rahmen der 
fünf Dimensionen in den letzten Jahren ins-
besondere auf drei zentrale Punkte fokus-
siert.

1. Produktion, Handwerk, Industrie & Kreis-
laufwirtschaft

Ereignisse wie der Einsturz von Rana Plaza 
(2013), die Ever Given-Havarie (2021), die Co-
vid-19-Pandemie (2020–2022) und dem An-
griffskrieg Russlands auf die Ukraine (seit 
2022) haben Schwächen globaler Lieferket-
ten offenbart und die Wertschätzung für In-
dustrie und Handwerk stark beeinflusst. Der 
Fokus der Diskussion um die Verlagerung der 
Produktion, z. B. wichtiger Medikamente ins 
Ausland, lag dabei fast ausschließlich in der 

Sorge um die Versorgungssicherheit der hie-
sigen Bevölkerung und wenig in der Umge-
hung von in Deutschland strengeren 
Umwelt- und Arbeitsschutzauflagen. Und 
auch die Auswirkungen von unserem Kon-
sum in der (globalen) Peripherie werden we-
der hinreichend wahrgenommen noch spielen 
sie bei öffentlichen und privaten Entscheidun-
gen eine wesentliche Rolle.  Die Verlagerung 
der Produktion in die (globale) Peripherie, oft 
aus vermeintlichem Umweltschutz in 
Deutschland, trägt stärker zur Klimakrise bei, 
als wenn sie vor Ort bestehen bleiben würde 
(Gärtner & Schepelmann 2023). Es ist dabei 
eine besondere Ironie, dass durch konse-
quent lokal umgesetzte Sozial- und Umwelt-
standards, die Verlagerung von Produktion 
und damit Emissionen begünstigt wird.

Wichtig ist daher lokal so zu gestalten, dass 
Initiativen wie die Urbane Agenda für die EU, 
das Paris-Abkommen (2015), der European 
Green Deal (2019) und das Lieferkettenge-
setz (2021) die Produktion nicht in die Peri-
pherie drängen, sondern die Produktion hier 
halten, aber nachhaltig und widerstandsfähig 
machen.  Wichtige Zukunftsthemen sind hier-
bei die Defossilisierung von industriellen Pro-
zessen als Grundlage für das Erreichen 
nationaler und internationaler Klimaneutrali-

tätsziele und zirkuläres Wirtschaften als An-
satz der Ressourcenschonung aber auch der 
Ressourcensicherung, die Resilienz von Pro-
duktionsnetzwerken und die Reduktion von 
Abhängigkeiten. Unternehmen überprüfen 
ihre Betriebsstandorte und bauen alternative 
Liefernetzwerke, Produktionslinien und La-
gerkapazitäten auf, um sich besser gegen Kri-
sen zu wappnen. Trotz des allgemeinen 
Diskurses zur Nutzungsmischung und der in-
nerstädtischen Ansiedlung einzelner 3D-
Druck-Manufakturen oder Kaffeeröstereien 
kommt es in Deutschland zu einem Rückgang 
von produzierendem Gewerbe und dem 
Handwerk (BBSR 2024; ARL 2024). Die Trans-
formationsziele können nur erreicht werden, 
wenn es genügend Beschäftigte gibt, die sich 
mit der Herstellung, dem Einbau und der 
Wartung von Zukunftstechnologien befassen 
(Meyer 2023). Hinzu kommt, dass auch wenn 
in Deutschland der Beschäftigtenanteil im 
Produktionssektor im internationalen Ver-
gleich für eine entwickelte Volkswirtschaft re-
lativ hoch ist, dieser permanent abnimmt 
(Fitzenberger & Kagerl 2025). 

Am IAT beschäftigen wir uns bereits seit dem 
Jahr 2015 mit dem Thema der urbanen Pro-
duktion. Im Rahmen des durch das Bundesin-
stitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung 
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(BBSR) geförderten Projektes „Neue Räume 
für die Produktive Stadt“ wurde erstmals em-
pirisch analysiert, dass immer weniger Pro-
duktionsbeschäftigte in Wohnortnähe arbei- 
ten und v. a. die Anzahl der Klein- und mittel-
ständigen Unternehmen (KMU) zwischen 
2000 und 2017 dort rückläufig ist. Gleichzeitig 
verstärkt der Fokus auf Wohnraum in Städten 
die Verdrängung der Produktion aus gemisch-
ten Quartieren. Vor allem kreisfreie Groß-
städte sind betroffen (BBSR 2024; Brixy et al. 
2023). Dies ist besonders relevant für Nord-
rhein-Westfalen, wo urbane Strukturen aus 
der industriellen Vergangenheit noch vorhan-
den sind, aber der Strukturwandel zu einer 
starken Dienstleistungsorientierung geführt 
hat, was wir unter anderem als Teil der Ar-
beitsgruppe des Forums NRW der ARL näher 
beleuchtet haben (ARL 2024). Im BMBF-Pro-
jekt „UrbaneProduktion.Ruhr” konnten wir 
drei Reallabore durchführen, in denen neue 
Produktionstechnologien mit Handwerk in 
leer gefallenen Räumen erprobt wurden. 
Zwei der Räume - das LutherLAB e. V. sowie 
das Wiesmann’s mit dem Watwerk e. V. - 
existieren heute noch. Darüber wurde die 
Gründung des Vereins ByBo e. V. unterstützt, 
welcher das Marketing für Produkte „Made 
by Bochumer:innen” durchführt und Leer-
stände durch Pop-up-Stores in der Bochumer 

Innenstadt bespielt und die Kleinstunterneh-
men sich gegenseitig unterstützen. 

Die räumliche Nähe von Produktionsbetrie-
ben zu weiteren Betrieben als auch zu ande-
ren Funktionen der Stadt und somit die 
Einbettung von Betrieben in lokale Netzwerke 
bietet Möglichkeiten der industriellen bzw. 
urbanen Symbiosen, in Form der Nutzung 
von Abwärme oder anfallenden Beiprodukten 
bzw. produktionsbedingten Reststoffen als 
Sekundärressourcen vor Ort aber auch im 
Kontext der Entwicklung betriebsübergreifen-
der Nutzung von Infrastruktur oder Ressour-
cen im lokalen Kontext, z. B. auf Gewerbe- 
gebietsebene (Angstmann et al. 2023), oder 
auf regionaler Ebene (Angstmann 2025), wel-
che wir z. B. in den Projekten InSym.ruhr und 
SymbiotiQ untersucht haben. 

Für Untersuchungen zur Umsetzung ver-
schiedener Ansätze zirkulären Wirtschaftens 
ist somit ein räumlicher Blick vielfach hilfreich 
(Szabó-Müller & Angstmann 2023), jedoch 
insbesondere der Blick über die einzelne 
Stadt hinaus von Relevanz, weshalb wir uns 
im Projekt „Fab.Region Bergisches Städ-
tedreieck” mit der Region befassen und Er-
nährungs-, Textil- und Bauwirtschaft hinsicht- 
lich einer Regionalisierung und Kreislauffüh-

rung in den Blick nehmen (Gangnus & Meyer 
2024).

Trotz vielversprechender Ansätze fällt auf, 
dass wir uns nicht nur auf die Förderung klei-
ner, hipper (digitaler) Manufakturen konzent-
rieren oder digitaler Plattformlösungen wid- 
men sollten. Im Rahmen der Kreislaufwirt-
schaft sollten die Potenziale bestehender 
Strukturen nicht vernachlässigt werden. Es 
muss nicht nur um den Aufbau neuer Struktu-
ren oder die Förderung von Hightech-Startups 
gehen. In vielen Regionen gibt es gewach-
sene Verbundwirtschaftsstrukturen, deren 
Potenziale weiter ausgeschöpft werden soll-
ten, etwa indem Reststoffe zwischen Betrie-
ben genutzt werden. Eine oft übersehene 
Ressource, die zur Verlängerung der Nut-
zungsdauer beitragen kann, sind im urbanen 
Raum gewachsene Strukturen, wie Schuster, 
die (noch) reparieren können, Änderungs-
schneidereien, die sich (noch) die Miete leis-
ten können und Schrottplätze, die (noch) nicht 
von Wohnmobilstellplätzen (Gärtner & Meyer 
2025) verdrängt wurden. Diese Strukturen zu 
erhalten und zu transformieren, sollte stärker 
in den Fokus rücken.
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2. Handlungsfähige Kommunen & Regionen

Als anwendungsorientiertes Forschungsinsti-
tut laufen unsere Forschungstätigkeiten häu-
fig in enger Kooperation mit den Praxis- 
partner:innen, wie Kommunen und Regio-
nen. Kommunen stehen unter enormen 
Druck: So verliefen die kommunalen Steuer-
einnahmen bis zur Corona-Krise positiv, je-
doch kam es seitdem zu einem starken 
Einbruch. In den Jahren 2020 bis 2022 konn-
ten die Einbrüche noch durch Kompensatio-
nen durch Bund und Länder ausgeglichen 
werden; seit 2023 jedoch ist der kommunale 
Finanzsaldo aller Kommunen erstmals seit 
2011 wieder negativ. Die Folgen für die Kom-
munen sind dabei sehr unterschiedlich, denn 
die Finanzsituation unterscheidet sich zwi-
schen den Kommunen erheblich. So sind ins-
besondere altindustrielle Städte durch den 
Strukturwandel geprägt und durch geringe 
Steuereinnahmen und hohe Sozialausgaben 
belastet. Hierzu wurde im Rahmen des Pro-
jektes „Kommunale Haushalte” mit besonde-
rem Fokus auf das Ruhrgebiet geforscht und 
es wurde deutlich, dass das Ruhrgebiet be-
sonders stark durch Sozialausgaben belastet 
ist. Eine der übergeordneten Forschungsfra-
gen des Schwerpunktes ist daher, wie regio-
nale Disparitäten minimiert und gleichwertige 

Lebensverhältnisse sichergestellt werden 
können. Hierzu sollen drei weitere Projekte 
genannt werden: 

Ob und wie in Kommunen und Regionen Re-
gionalentwicklung finanziell nachhaltiger ge-
staltet werden, war ein zentrales Anliegen 
des Modellvorhaben der Raumordnung 
(MORO) Lebendige Regionen. Hierbei ging 
es darum, Kämmerer bereits frühzeitig in ge-
plante Vorhaben einzubinden, umso auch 
mögliche Folgekosten besser einschätzen zu 
können. Im Laufe des Vorhabens wurden ins-
gesamt zwölf Regionen aktiv in ihrem Vorha-
ben begleitet und durch finanzwirtschaftliche 
Expertisen unterstützt (Bäumer et al. 2023). 
Im Rahmen der thematischen Analyse zu den 
Folgen der Corona-Krise für Kommunen 
konnten nicht nur die finanziellen Mehrbelas-
tungen bzw. Mindereinnahmen bei Kommu-
nen aufgezeigt werden, sondern es wurde 
auch deutlich, dass neue Themenfelder, wie 
die Regionalentwicklung, an Bedeutung ge-
wonnen haben (Dahlbeck & Flögel 2023).

Zwei weitere Projekte bezogen sich auf das 
Thema Sicherung der Daseinsvorsorge (Seni-
orenförderung und Wohnen) und lokale Sozi-
alpolitik. Im Rahmen des (gemeinsam mit 
dem FSP G&L) durchgeführten Projekts 

„Senior:innenförderplan Oberhausen” (Stadt 
Oberhausen 2024) ging es darum, wie eine 
stark überschuldete Kommune, auch freiwil-
lige Aufgaben für eine lebenswerte und al-
ternsgerechte Kommune durchführen kann. 
Für den Senior:innenförderplan wurden 
Handlungsfelder priorisiert und mögliche Fi-
nanzierungs- und Organisationsmodelle auf-
gezeigt.

Im Rahmen einer Kurzstudie im Auftrag des 
BBSR ging es um die Frage, welche Rolle 
Kleinstädte als Lösung für die aktuelle Woh-
nungsnachfrage spielen können. Auch hier 
spielen die regionalen Unterschiede in Hin-
blick auf die Lage der Kleinstädte (im Umfeld 
von Großstädten oder periphere Randlage) 
oder auch der Anbindung an den ÖPNV eine 
zentrale Rolle, denn viele der Kleinstädte lie-
gen im verdichteten Umfeld und weisen be-
reits heute selbst einen Wohnraumengpass 
aus, während in peripheren ländlichen Räu-
men in Ostdeutschland ein hoher Leerstand 
besteht, der trotz gut ausgebauter Infrastruk-
tur und Daseinsvorsorge kaum wiederbelebt 
werden kann.

Für die Handlungsfähigkeit von Kommunen 
und Regionen kann die Digitalisierung eine 
zentrale Rolle spielen. Sie wirkt als Treiber 
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von Trends wie E-Commerce und Remote 
Work (Evans-Borchers et al. 2024), die sich 
wiederum auf die Nachfrage nach Produkten, 
Dienstleistungen und kommunalen Angebo-
ten innerhalb der Städte auswirken und somit 
die Funktion des städtischen Gefüges beein-
flussen und zu vielfältigen intersektoralen 
Wechselwirkungen führen kann (Angstmann 
& Gärtner 2024). Digitalisierung stellt zudem 
einen Ermöglichungsfaktor für neue Ansätze 
zur Sicherung und Bereitstellung von Angebo-
ten für die Stadtgesellschaft dar. In den Pro-
jekten „Digistadt“, „Smart City Mülheim“ und 
„Remote Work Oberhausen“ haben wir in 
diesem Zusammenhang analysiert und bera-
ten, wie die Digitalisierung die Handlungsfä-
higkeit stärken kann. Wir haben untersucht, 
welche spezifischen Herausforderungen und 
Entwicklungen in den beteiligten Kommunen 
im Zentrum dieser Prozesse stehen, welche 
Akteure bereits beteiligt sind oder in Zukunft 
eine Rolle spielen sollten (Angstmann et al. 
2022) und welche Lösungen bereits existie-
ren oder langfristig vorangetrieben werden 
könnten, um die Handlungsfähigkeit zu erhal-
ten, zu stärken oder auf neue Felder auszu-
weiten (Amtmann et al. 2022).  

3. Bildung, Chancen & Junge Menschen

Was ist eigentlich das spezifische Raumkapi-
tal von Gelsenkirchen und dem nördlichen 
Ruhrgebiet? Diese Frage stellte sich uns in 
den letzten Jahren in der engen Zusammen-
arbeit mit der Stadt Gelsenkirchen und zahl-
reichen Akteuren der Emscher-Lippe-Region 
vermehrt. Die Antwort ist verblüffend ein-
fach: junge Menschen. Gelsenkirchen belegt 

deutschlandweit wenig ruhmreiche Spitzen-
plätze im Bereich Arbeitslosigkeit, Langzeitar-
beitslosigkeit, Jugendarbeitslosigkeit und 
Menschen ohne Schulabschluss und fällt 
durch einen besonders niedrigen Anteil von 
Beschäftigten mit akademischem Abschluss 
auf (Flögel & Stratmann 2024). Auch studie-
ren in Gelsenkirchen und im gesamten nördli-
chen Ruhrgebiet wenige Menschen. Be- 
trachtet man das Durchschnittsalter der Gel-
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Abb. 1. Jugendquotient* in den Gebietskörperschaften der Region Emscher-Lippe und NRW zwischen den Jahren 2013 bis 2022

Quelle: Berechnung IAT, Datenquelle: IT-NRW 

*Jugendquotient: unter 20-Jährige je 100 Personen im Alter von 20 bis unter 65 Jahren
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senkirchener Bevölkerung ist die Stadt eher 
alt, allerdings liegt das nicht an den fehlenden 
Alten, sondern an fehlenden Mittelalten. 
Denn von 100 Menschen im erwerbsfähigen 
Alter sind in Gelsenkirchen 40 unter 20. Da-
mit belegt Gelsenkirchen Platz 2 aller kreis-
freien Städte in Deutschland, und der Ju- 
gendquotient ist in den letzten Jahren kräftig 
gestiegen (siehe Abb. 1).  

Der Jugendquotient ist auch deshalb so hoch, 
weil es in der Region nur wenige Studierende 
gibt. Das überdurchschnittliche Alter der 
Stadt ist auf die starken Alterskohorten der 
über 65-Jährigen zurückzuführen. Dennoch 
lässt sich aus dem Jugendquotienten ablei-
ten, dass in Zukunft mehr Menschen in (Aus)
Bildung und Arbeit kommen werden, dort be-
rufliche Chancen verdienen und für Verände-
rung sorgen können. Dies stellt in Zeiten des 
Fachkräftemangels ein Potenzial für Unter-
nehmen und Organisationen dar, die ausbil-
den möchten und auch manuelle Arbeitskräfte 
benötigen, z. B. in der industriellen Produk-
tion, im Handwerk sowie in der Pflege und in 
Sozialberufen.

In der Projektfamilie Zukunftscampus Em-
scher-Lippe haben wir gemeinsam mit der 
Emscher-Lippe-Region dazu geforscht und 

gearbeitet, wie dieses Potenzial durch an-
sprechende berufliche Bildung entwickelt 
werden kann. Ein „Zukunftscampus“ kann 
als ein räumlich integrierter Standort von Ein-
richtungen der beruflichen Bildung definiert 
werden, der in Kooperation mit akademi-
schen und schulischen Bildungseinrichtun-
gen, Unternehmen sowie anderen Bil- 
dungsorganisationen steht. Durch die Cam-
pussituation soll der Austausch und Wissen-
stransfer zwischen den Einrichtungen ge- 
fördert und ihre Zusammenarbeit langfristig 
intensiviert werden (CHE 2021; Scheuplein et 
al. 2022).

Aufbauend auf einer Ist-Stand-Analyse der 
beruflichen Bildung in der Region (Scheuplein 
et al. 2022) wurde unter großer Beteiligung 
der regionalen Akteure ein dezentrales Zu-
kunftscampus-Konzept mit vier Standorten 
erarbeitet (Scheuplein et al. 2023). Die Stand-
orte sind eng mit den jeweiligen Berufskol-
legs verbunden und sollen Lernorte schaffen, 
an denen Energiewendeberufe niedrig-
schwellig erlebbar gemacht werden. Ziel ist 
es, die Sichtbarkeit manueller Arbeit im Stadt-
bild zu erhöhen und in Kooperation mit Unter-
nehmen, Hochschulen, überbetrieblicher 
Ausbildung sowie Kammern ansprechend re-
levantes Wissen und Kompetenzen mit Be-

zug zur Energiewende und ökologischen 
Transformation zu vermitteln.

Als eines der zentralen Ausbildungshemm-
nisse wurde von den Interviewpartner:innen 
der Zukunftscampus-Untersuchungen feh-
lende Motivation (Kontext: Chancen etc.) be-
nannt. Mathematische und sprachliche Defi- 
zite können in den Betrieben und Berufskol-
legs adressiert werden. Auch wurden die An-
forderungen teils angesichts des Fach- 
kräftemangels angepasst. Doch ohne Motiva-
tion geht es nicht. Im EU-Verbundprojekt Eco-
sys4you forschen wir gemeinsam mit dem 
FSP Innovation, Raum & Kultur zur Bedeu-
tung von Vorbildern und praktischen Erfahrun-
gen für die Motivation junger Menschen zur 
Gründung und zum unternehmerischen Han-
deln (Butzin et al. 2024; Flögel et al. 2024). 
Auch in Gelsenkirchen gibt es solche Vorbil-
der, wie beispielsweise Chris, der nach sei-
nem Studium der IT-Sicherheit an der 
Westfälischen Hochschule das Unternehmen 
AWARE 7 gegründet hat¹. Das Unternehmen 
mit ca. 40 Mitarbeitenden zieht mittlerweile 
zahlreiche junge Menschen in den Wissen-
schaftspark Gelsenkirchen. Im Projekt Ecosy-
s4you haben wir interessierten Studierenden 
aus Warna (Bulgarien) und Slowenien Prakti-
kumsplätze in Start-ups aus dem Ruhrgebiet 

¹ Chris Wojzechoswki ist Mitgründer von AWARE 7 GmbH, https://aware7.com/de/ueber-uns/
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vermittelt. Es deutet sich an, dass die Prak-
tika kombiniert mit Aktivitäten wie Hacka-
thons, Mentoring etc. die Motivation zur 
Gründung fördern und Erlebnisse aus erster 
Hand entscheidend sind. Diese Ergebnisse 
möchten wir perspektivisch auch auf Aktivitä-
ten der beruflichen Bildung übertragen: Nach 
dem Motto 'weniger reden und mehr ma-
chen‘.

Fazit und Vorhaben für morgen

Obwohl die Sanierung maroder Brücken und 
Schulgebäude unstrittig notwendig ist, haben 
unsere anwendungsbezogenen Forschungen 
der letzten Jahre gezeigt, dass die alleinige 
Bereitstellung von Investitionsmitteln über 
befristete und zweckgebundene Fördermittel 
nicht ausreicht, ja sogar teilweise zu Fehlallo-
kation führt. Erstens fehlt es an lokaler Ab-
sorptionsfähigkeit, bedingt durch den Fach- 
kräftemangel in der Fachplanung, der darauf 
zurückzuführen ist, dass Kommunen auf-
grund ihrer Haushaltslage über Jahre hinweg 
nicht entsprechend einstellen konnten. Zwei-
tens besteht die Gefahr, dass spektakuläre, 
symbolträchtige Projekte angestrebt werden, 
die jedoch aufgrund fehlender Grundmittel 
dann nicht adäquat unterhalten werden kön-
nen. Darüber hinaus ist eine weitere wichtige 

Erkenntnis, dass für alle neuen Vorhaben 
auch eine Betreiberstruktur und Governance 
erforderlich sind. 

Daher stellt sich die Frage, ob es nicht manch-
mal besser wäre, dass Innovative im Banalen 
zu suchen: zum Beispiel in der Stärkung der 
kommunalen Selbstverwaltung, sowie räum-
lich gerecht verteilte und qualitativ hochwer-
tige Angebote der Daseinsvorsorge zur 
Sicherung gleichwertiger Lebensverhältnisse 
in den unterschiedlichen Teilräumen Deutsch-
lands.  Dies kostet jedoch dauerhaft Geld und 
lässt sich nicht durch Projektfinanzierung si-
chern. In diesem Zusammenhang stellt sich 
die Frage, ob es tatsächlich empirisch (!) be-
wiesen ist, dass es besser ist, wenn der 
Staat Geld für investive Maßnahmen ausgibt, 
anstatt die verschiedenen räumlichen Ebe-
nen mit hinreichend Finanzmitteln auszustat-
ten, wobei es immer auch ein Anreiz zum 
Sparen geben muss.  So wäre es möglicher-
weise effektiver, wenn Kommunen die finan-
ziellen Mittel hätten, um beispielsweise 
Schulgebäude regelmäßig instand zu halten 
und zu reinigen. Der Vertrauensverlust in eta-
blierte demokratische Parteien und der An-
stieg des Rechtspopulismus haben vielfältige 
Ursachen, darunter die subjektive Wahrneh-
mung von Benachteiligung, die sich von der 

objektiven Lage unterscheiden kann (vgl. 
BMWK 2024; Dahlbeck et al. 2022). Befra-
gungen im Ruhrgebiet zeigen, dass die Zu-
friedenheit mit der Demokratie stark von der 
Leistung der lokalen Sozialpolitik abhängt 
(Küppers & Decker 2024). In finanziell belas-
teten Städten sind umfassende Sozialpolitik 
und die Bewältigung ökologischer Transfor-
mationen oft schwierig. Daher sollte Daseins-
vorsorge (Froud et al. 2018), die Kom- 
munalisierung der Sozialpolitik (Brettschnei-
der & Klammer 2017) und Ökologisierung 
(Bärnthaler 2021; Bartelheimer 2024) ge-
stärkt werden. Eine hochwertige soziale Inf-
rastruktur, wie das Konzept der 15-Minuten- 
Stadt, könnte besonders denjenigen zugute-
kommen, die sich solche Angebote sonst 
nicht leisten können (Angstmann & Gärtner 
2024). 

Sicherlich wäre es wünschenswert, wenn 
dies nicht durch Schulden finanziert würde, 
sondern z. B. durch Bürokratieabbau und ei-
nen Strukturwandel, insbesondere eine lange 
versprochene echte Digitalisierung in der Ver-
waltung. Letzteres geschieht jedoch eben-
falls nicht, wenn zusätzliches Geld aus- 
schließlich investiv ausgegeben wird.
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